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eingegangen werden. Vielmehr soll och auf eıne grundlegende Schwierigkeıt hinge-
wıesen werden. Für den vergleichenden Ethologen sınd Analogıen 1m Verhalten eınes
seiner wichtigsten Handwerkszeuge. Man kann iußere Ahnlichkeiten 1m Verhalten be-
obachten zwıschen Wel Tierarten. Doch WI1e€e sınd diese Ahnlichkeiten SCHAUCI
bestimmen? Sınd s1e homolog auft Abstammung beruhend), sınd s1e konvergent
auf Parallelentwicklung reduzıerbar) der sınd S1E analog in dem Sınne, da{ß NUur ıne
aufßere Ahnlichkeit vorhanden ISt, die sıch ber nıcht evolutıv erklären lafßt? Müdtßte
PF nıcht ehrlicherweise vielen Stellen N, die Ahnlichkeit In einem estimmten
Verhaltensmuster zwıschen Wwel der mehreren Arten 1St frappierend, ber ISt iıne
otfene Frage, ob S1eE homolog ist? Trotzdem bleibt natürlıch bestehen, dafßß ohl keın
Ethologielehrbuch (weder dıe „Vergleichende Verhaltensforschung“ VO  — Lorenz 19/8%
och „Anımal Behavior“ VO  — Hınde 1966, och die „Verhaltensbiologie” VO  —_ Tem-
brock eine solche Stoffülle un: einen gul gegliederten Gedankenreichtum bie-
ten w1e der „Grundriß der vergleichenden Verhaltensforschung”“ des Vert.s Erstaun-
ıch ISt, WwW1e eın einzelner Cr 1St die Forschungsgruppe in Seewıi1esen?) den
Überblick ber die Literaturflut VO  3 Forschungsarbeıiten der Ethologie behalten annn
Dieses gut eingeführte Lehrbuch benötigt natürlich keıine Empfehlung mehr, da
längst Zzu Klassıker geworden 1St. KOLTERMANN
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GROM, BERNHARD BRIESKORN, ORBERT HAEFFNER, GERD, Auf der Suche ach dem
„Zuten Leben“ Frankfurt-Berlin: Ullstein 1987 282
Der Wunsch, eın sinnvolles un:»Leben“ tühren, sollte viele TMUNLEN, die-

SsC$s preiswerte Sachbuch kaufen, das praktische Anregungen und nützliıche Orıientie-
rungshilfen bietet. Wer sıch 2741 entschliedfßt, wırd nıcht enttäuscht, obwohl der b  ,
umfangreiche eıl hohe Ansprüche den Leser stellt. In diesem Kapıtel intormiert
Grom, der den größten eıl des Buches geschrieben hat, ber Umtragemethoden, Er-
klärungsansätze un Ergebnisse der soz1ıal- un: persönlıchkeitspsychologischen For-
schung, die seıt ELW dreißig Jahren Positiverfahrungen systematisch untersucht un:
sıch miıt „Lebensqualität” un „Glück” beschäftigt. Diese sachkundıg geschrıebeneÜbersicht bietet eine Fülle VO Materıal und eıne AUSSCWOSCH! Bewertung der heute
einflußreichen psychologischen Menschenbilder un der einschlägigen Beobachtun-
SCH, Wann sıch Menschen als glücklich bezeichnen. Um seıne Aussagen untermau-
CrnN, verwendet Statistiken und bedient sıch englıscher Fachausdrücke, mıiıt denen
sıch der Leser machen mu{(ß Um diese notwendıge Arbeit erleichtern, regt

durch Orıjentierungsfiragen un: kleine Lests dazu A} die eıgene Lebensführung
überprüfen und e Wege suchen. Dabei sollte 1a  $ die „Siıtuationsfaktoren“
Eınkommen, Wohnung, Bıldung, Arbeıit/Beruf, Ehe/Famiılıie beachten un! berück-
sıchtigen, dafß Lebenszufriedenheit uch vVvon der Selbstwertschätzung un! der Bereıt-
schaft abhängen, sıch anderen Menschen, Dıngen un: Wırkmöglichkeiten lıebend,
genießend un: gestaltend zuzuwenden. Darüber hınaus sollte Nan die Fähigkeit eNnt-
wıckeln, ber Verlust trauern und VO objektiven Wert un! 1nnn des Lebens über-

se1in. Lebenszutriedenheit un: Sınnerfüllung hängen uch miıt Polıitık un:
WeltanschauungZ  9 mıt denen sıch die beiden tolgenden Kapıtel befassen. Aus
der Sıcht der Politischen Theorie erörtert Brieskorn, WI1Ee die Gesellschaft mıiıt dem
Glücksverlangen des Individuums umgeht, erläutert Methoden, miıt denen sıch dieses
Verlangen steuern läßt, und macht aut Gefahren aufmerksam, die die Freiheit 1m
Wohltahrtsstaat bedrohen. Haeffner versucht als Philosoph, Glück und iInn auseınan-
der- un: zusammenzuhalten, ındem auf die Unverfügbarkeit VO ınn verweılst un
autf die Spannung auiImerksam macht, die zwıischen der Bedürfnisbefriedigung und
dem Eınsatz tür Ziele besteht, die das (Gewıissen als unbedingt gyesollt un: wertvoll —
kennt. „Der Mensch erschliefßt sıch dem ınn des Lebens in dem Maße, WI1e der €1-
sen un: wehrlosen Stimme seines (Gewissens immer konsequenter und ehrlicher Gehör
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schenkt.“ Positiverfahrungen siınd tür (Grom ıne Anfrage Theologıie un! Re-
lıgıon. Deshalb greift 1m etzten Kap die 1m psychologischen eıl beschriebenen
Glückserfahrungen auf und zeıgt, diıese Bemühungen über die Zuständigkeıt der
Psychologie hinausführen un relıg1öse Fragen werden. Darauft versucht VO

christlichen Standpunkt ındem deutlich macht, WIE das Suchen ach
Selbstwertschätzung den Menschen als „Selbstwert VO (sottes Gnaden“ sehen läßt,
wWw1e das Bemühen Liebesfähigkeit durch Jesu Brüderlichkeit/Schwesterlichkeit eine
letzte Motivatıon erhält un: WwWI1e die Bıbel ıne Spiriıtualität des „Genießens 1n Danksa-
gung“ (1 Tım 4, begründet, ber uch die Trauerarbeit begleıtet. Da das urmenschlıi-
che Thema „Glück un: 1nnn  &e tächerverbindend behandelt wiırd, geben dıe utoren
dieses gelungenen Taschenbuchs eine überzeugende Antwort auf zentrale Lebensfra-
SCH und ermutiıgen den Leser, sıch eın glückliches un! sinnvolles Leben emü-
hen Dafür lohnt sıch, den nıedrigen Preıs;, den das Buch kostet, bezahlen.
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SCHREIBER, HANnNS-PDPETER. Die Erprobung des Humanen (Ethische Probleme der Fort-
pflanzungs- un: Gentechnologıe). Bern, Stuttgart: Haupt 1987 139
Die Flut der Publikationen diesem Themenbereich 1St schon fast nıcht mehr

überschauen. Um dankbarer 1St INal, WeNn eiınem 1er auf hoher philosophischer
Reflexionsstufe, die uch das zugrundeliegende Menschenbild umfaßßt, ethische Prin-
zıpıen der Bewertung geboten werden nebst einem Aufweıis VO Problemen, die Jetzt
och Sar nıcht denkerisch gelöst sınd der die sıch aus bisher für den Menschen och
nicht durchführbaren Experimenten Klonen) ergeben. Zur Einführung wırd dıe
„Struktur der neuzeıtlichen Wissenschatt“ 5—39) analysıert. Während 11194}  — ın der VOTI-

neuzeıtlıchen Wiıssenschaftsauffassung och zwıschen Grundlagenforschung und An-
wendung unterscheiden konnte un INa  j VO der Wertneutralität der
überzeugt WAaTr, verschränkt siıch In der neuzeıtlıchen Wiıssenschaftsauffassung instıtu-
tionelle Grundlagenforschung der „reine” Forschung immer mehr mi1t der Technıik.
Das War schon deutlich geworden beı der Kernspaltung un:! der Anwendung der tom-
bombe, wırd ber 1n den 1er behandelten Problemen VO  ; Reproduktionsbiologie un:
Gentechnik unübersehbar. Be1 den Ehepaaren, die eiıne Amnıozentese ihres ETIWAAT -

tenden Kindes vornehmen lassen, lıegt War prinzıpiell noch eın Unterschied zwiıischen
dem Ergebnis dieser genetischen Untersuchung und eıner eventuellen Abtreibung beı
genetischen Detekten VOT, ber melstens tführt eben doch zu Abbruch der Schwan-
gerschaft. Dıie „Ethikrelevanz der Wissenschafts- un Technikentwicklung” wiırd dann
1m ausführlichen Hauptteıl 14-123) Beıspıel der „Reproduktionsmedizın un der
Gentechnologie“ aufgezeıgt. Hıer sel gleich angemerkt, da zumindest diskutabel
1St, ob INan dıe Technik be1 der Reproduktion als Medizın der nıcht 1e] mehr als Bıo-
logıe bezeichnen sollte, da fraglich ISt, ob Kınderlosigkeit iıne Krankheıit ISt. Ebenso
sollte 8008  en nıcht VO Gentechnologie, sondern VO Gentechnik sprechen, da im Wort
Technologıe 1m Deutschen ıne alsche Übersetzung des englıschen „technology“ VOT-

lıegt. ber dieser Mißbrauch wırd ;ohl kaum och aus der deutschen Sprache ZU-
IMerzen se1in. Nach einer kurzen Darstellung der Technık der In-vitro-Fertilisation
werden Überlegungen 99  ‚Ur moralıschen Qualifizierung früher Entwicklungsstadıen
menschlicher Embryonen” angestellt. Dabeı sıch der Verf. uch miıt biologischen
Auffassungen VO Menschen auseinander. Ist die menschliche Zygote, Ww1€e der Nobel-
preisträger un! Genetiker Joshua Lederberg definiert, lediglich eın Komplex „einer 180
Zentimeter langen estimmten molekularen Folge VO Kohlenstof{tf-, Wasserstoff-,
Sauerstoff-, Stickstoff- und Phosphoratomen” (46), der mu{fß INa nıcht miıt Reinhard
Löw die befruchtete Eizelle als „teleologisch verftfalsten Keım eınes Menschen“ 46)
sehen? Nach Löw sollte die Zygote rechtlich geschützt werden, weıl ihr VO Zeitpunkt
der Befruchtung die Menschenwürde zukomme. Nun 1St ber juristisch VO Men-
schen TSLE VO Zeitpunkt der Einnistung die ede (Begınn der Nıdatıon Tagı
Abschluß ELW Tag nach der Befruchtung). Deshalb sıind die Pılle danach, In-
trauterinpessare un: ähnlıche Miıttel, die die Eınnıstung des befruchteten Fıes (=Em-
bryos) verhindern, legal keine Abtreibungsmiuttel. Schon Anfang der 70er Jahre gab
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